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efne« Sßferbe«.

2>er tnfjlfoje Angriff nnb bie turttf^e
SSertheibigung.

SKftitätifdje ©tubfe au« ber ©egenwatt unter SBenufcung bet

beften Duetten unb jnsertäfftger SWIttfjcltungen

»on 3- vtn ®ct t*a'

Ginleitung.
©er Ätieg, junädjft localiftrt jroifdjen SRufjlanb

unb ber Sürfei, fteHt unabroeiäbar oor ber SHür;
fein Attäbrudj, nur nodj eine grage ber ^eit unb

Umftänbe, fdjeint nadj ber foeben (am 20. Sanuar)
befannt geroorbenen einftimmigen Grflärung beä

türtifcHen SülinlfterratHä: lieber ben Sob, alä Gnt«

eHrung ju rooüen, gegen.baä Ultimatum ber auf
ber Gonferenj ju Äonftanttnopel oertretenen SIRädjte

ftdj nidjt aHjulange meHr oerjogern ju fönnen.
©ie grage, ob Ärieg, ob grieben im Orient

— in Guropa — H^rfdjen roerbe, Hat bie ©emütHer

ju lange in einer faft fieberhaften Spannung ge»

Halten, alä bafj iHre Söfung nidjt mit SRedjt ge«

bleterlfdj geforbert roerben bürfte.
SRidjt allein bie innere Sage ber junädjft betr)et=

Iigten ©taaten, SRufjlanb unb bie Sürfei, ift eine

gerabeju unerträglidje geroorben, benn überall in
biefen Säubern ftoeft ber §anbel, leibet bie 3nbu«=

ftrie unb erftirbt baä gefeüfdjaftlidje Seben unter
bem ©ruefe beä auf iHm. laftenben guftanbeä ber

UngeroifJHeit, fonbern audj auf ganj Guropa brücft
bie unglücflicHe orientalifdje Serroitfelung roie ein

fdjroerer Alp. ©oldje SerHältniffe, bie febe gebeitj«

lidje Gntroicfelung tion §anbel unb Sffianbel überaß

oerHinbern, feben Auffdjroung inbuftrieöer SHätig=
feit unmöglicH madjen unb bamit einen ,3uftanb
HerbeifüHren, ber auf bie Sänge bie Sdjäbigung beä

SJcationalrooHlftanbeä, audj ber junädjft beim Kampfe
nidjt betHeiligten Stationen, mit ftdj bringt, fönnen
unb bürfen nidjt meHr lange anbauern. — Gine

Gutfdjeibung in einer ober anberen Sffieife, mag bie

friegerifdje Segeifterung SRujjlanbä perflogen fein
ober nidjt, mufj redjt balb erfolgen, um einer Iri--
tifdjen Sage ein Gnbe ju madjen, bie — roenn län«

ger anbauernb — in roirtHfdjaftlidjer SejieHung ben
Stationen tiefe Sffiunbe fdjlagen roirb.

Sffiir fteHen alfo am Seginne ber Aftion, Stuf?«

Sffiiberftanb gegen SRufjlanb ju er«

muntern, liegt bodj ein offener Srttdj unb ein ooH*

ftänbiger Ärieg jroifdjen SRufjlanb unb ber HoHen

Sforte in feinem allergrößten Sntereffe, roenn eä

felbft nidjt offen auf ber großen SffieltbüHne mit*
fpielen roiü ober fann; Stalien enblidj roartet mit
«SeHnfudjt auf eine Aenberung beä status quo,
eä mödjte fidj gar ju leidjt roieber bte ©elegenHeit
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Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.
Militärische Studie au« der Gegenwart unter Benutzung der

besten Quellen und zuverlässiger Mittheilungen
vvn I. von Scriba.

Einleitung.
Der Krieg, zunächst localistrt zwischen Rußland

und der Türkei, steht unabweisbar vor der Thür;
sein Ausbruch, nur noch eine Frage der Zeit und

Umstände, scheint nach der soeben (am 20. Januar)
bekannt gewordenen einstimmigen Erklärung des

türkischen Ministerraths: lieber den Tod, als
Entehrung zu wollen, gegen, das Ultimatum der auf
der Conferenz zu Konstantinopel vertretenen Mächte
stch nicht allzulange mehr verzögern zu können.

Die Frage, ob Krieg, ob Frieden im Orient
— in Europa — herrschen werde, hat die Gemüther

zu lange in einer fast fieberhaften Spannung
gehalten, als daß ihre Lösung nicht mit Recht
gebieterisch gefordert werden dürfte.

Nicht allein die innere Lage der zunächst betheiligten

Staaten, Nußland und die Türkei, ist eine

geradezu unerträgliche geworden, denn überall in
diesen Ländern stockt der Handel, leidet die Industrie

und erstirbt das gesellschaftliche Leben unter
dem Drucke des auf ihm lastenden Zustandes der

Ungewißheit, sondern auch auf ganz Europa drückt
die unglückliche orientalische Verwickelung wie ein

schmerer Alp. Solche Verhältnisse, die jede gedeihliche

Entwickelung von Handel und Wandel überall
verhindern, jeden Aufschwung industrieller Thätigkeit

unmöglich machen und damit einen Zustand
herbeiführen, der auf die Länge die Schädigung des

Nationalmohlstandes, auch der zunächst beim Kampfe
nicht betheiligten Nationen, mit stch bringt, können
und dürfen nicht mehr lange andauern. — Eine
Entscheidung in einer oder anderen Weise, mag die

kriegerische Begeisterung Nußlands verflogen sein
oder nicht, muß recht bald erfolgen, um einer
kritischen Lage ein Ende zu machen, die — wenn länger

andauernd — in mirthschaftlicher Beziehung den
Nationen tiefe Wunde schlagen wird.
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bieten, um jttr AHrunbttng fetner ©renjen etmaä

im Srüben ju fifdjen. Gä roäre bodj etotg ©djabe,
roenn biefe ©elegenHeit ntdjt benüfet roerben fönnte.

Alfo aud) Stauen Harrt mit Ungebulb ber iCtitge,
bie ba fommen follen, unb roünfdjt geroifj nidjt ben

grieben, benn eä roeifj genau, bajj nadj bem erften

Äanonenfdjuffe bie friegfüHrenben SKäcHte eine SaHn
betreten Haben, bie 'ju Gonfequenjen oon unbe»

redjenbarer Sragroeite füHren roirb.

Sm gegenroärtigen SIRomente ift jener S«nft er«

reidjt, roo forooHl SRufjlanb alä bie Sforte garbe
betennen muffen unb nidjt anberä fönnen, alä ben

gorbifdjen Änoten mit bem ©djroerte ju löfen;
bamit ift junädjft baä berüHmte©rei=Äaifer=Sünb=
nifj — unb bie europäifdje Harmonie — geftört,
unb feber ©taat beginnt auf eigene SRedjnung ju
arbeiten, ©er Ärieg — unb roeldje AuäbeHnung
roirb er anneHmen — ift unoermeiblid) ; unb unfere
Spidjt ift eä, ben beoorfteHenben Greigniffen mit
allem Grnfte unb aüer Aufmerffamfeit ju folgen.
Auf roeldje Seite roirb fidj baä Äriegäglücf neigen?
Sffier oermodjte eä ju fagen! SffioHl aber finb roir
im ©tanbe, unferen Sefern ein einigermaßen ridj«
tigeä Silb über bie ©ituation ber Satteien ju ent»

roerfen unb bie barauä fidj ergebenben meHr ober

minber günftigen GHancen beä Grfolgeä für eine

febe berfelben flar ju legen.

Sn Sorauäfidjt beffen, roaä Heute eingetroffen ift,
Hat ftdj bie „Aüg. ©ctjro. SR=3tg." fcHon feit länge«

rer3eit angelegen fein laffen, iHre Sefer militärifdj
auf bie erwarteten Greigniffe oorjubereiten unb
bitten roir bie Sefer bie nadjfteHetiD oerjeidjneten
Artifel uadjjulefen.

1. ©ie militärifdjen SerHältniffe ber Sürfei unb

iHre ©egner in SRr. 39, 40 unb 41 beä SaHr«

gangeä 1875. GntHält bie militärifdje Sefdjrei«
bung ber §erjegoroina unb Soänienä, bie ©tijji»
rung ber gürfteutHümer SlRontenegro unb ©erbien
unb eine furje GHarafteriftif ber Armeen ber

Sürfei, SIRontenegro'ä unb ©erbienä.
2. ©ie SÜRilitär«Organifation ©erbienä in SRr. 46

unb 47, SoHrgang 1875.
3. ©ie egnptifcHe Armee in SRr. 18, 20, 21 unb

22 beä SaHrgangeä 1876.
4. ©ie rumänifdje Armee in SRr. 43.
5. ©ie Äriegärüftungen SRufjtanbä, eine aügemeine

Ueberfidjt ber rujfifdjen ©treitfräfte in SRr. 44
beä 3aH*aangeä 1876 unb

6. Ueberfidjt ber ©tärfe unb 3ufatnmenfefeung ber
mobilen 6 ruffifdjen Artnee«Gorpä unb ber ge«

fammten türfifdjen ©treitfräfte in SRr. 49 beä

norigen SaHrfjangeä.

Gä feHlt biefen üorbereitenben ©tubien aüerbingä
nodj bie Organifation ber griedjifdjen Armee; benn

lefetere roirb nidjt jaubern, im gegebenen SIRomente

an bem beginnenben Äämpfe ben tHätigften AntHeil

ju neHmen. ©em Sefer oerfpredjen roir aber, btefe

Sücfe, roenn ber SIRoment gefommen, auäjufüüen.
Sffiir roerben »erfudjen, im SRadjfteHenben ein

möglidjft überfidjtlidjeä unb flareä Silb ber gegen*
roärtigen ©ituation ber friegfüHrenben SSRädjte ju

jeidjnen. #u bem Gnbe muffen rotr junädjft beut

Äriegätfjeater unfere ganje Serücffidjtigung juroen«
ben, fobann bie jur Serfügung fteHenben ruffifdjen
Angriffämittel im ©etail betradjten unb enblidj bie

türfifdje SertHeibigung im ©rofjen unb ©anjen,
foroie im Ginjelneu ftubiren.

1. ©aä ÄriegätHeater.
a. An ber ©onau.

Äonftantinopet, ber Gnb= unb 3ielpu"t*t aüer

ruffifdjen Operationen, ift gefdjüfet buvdj 2 ftärfe
SertHeibigungälinieu, einen mädjtigen glufj unb ein

fdjroer ju überfdjreitenbeä, unroirtHfameä, commuui«
catiottälofeä ©ebirge.

©ie ©onau legt fid) gleidj einem mädjttgen
geftungägraben in iHrer ganjen Sänge oor bie tür»

fifdjen ©taaten unb rourbe ein foloffateä §inber=
nifj« unb SertHeibigungämittel abgeben, roenn iHre

Äraft nidjt eben bitrdj bie Sänge bebeutenb abge*

fdjroädjt roäre. — ©iefe ©djroadje berlangen ©onau«
linie ift türfifdjerfeitä roobl erfannt unb barum bii«
bet ber glufj nidjt blofj ein tobteä ^tnbmitfj, roelcHeä

im gegebenen SIRomente burdj eine batjinter aufge«

fteüte Armee nodj oerftärtt roerben foü, fonbern
bie glufjünie ift oorforglid) mit einer ganjen SReUje

oon meHr ober minber ftarfen geftungen oerfeHen,
roetdje in roirffamer Sffieife ben Uebergang Hinbern
refp. erjdjrocren fönnen, unb actio burdj eine glo«
title gepanjerter Äanonenboote oertHeibigt.

Som Gtnflufj beä Simof (ierbifdje ©renje) biä

SRufifdjiif bilbet baä redjte (türfifdje) Ufer ber
©onau eine jufammenHängenbe Serraffe oHne grofee

GrHebungen, nur ab unb an unterbrodjen burcH

Sffiafferriffe, bie fid) oom Salfan Hc-rabjieHen, roäH«

renb baä linfe (rumänifdje) Ufer ben Anfeltcf einer
auä SHonboben beftebenben unb mit auägebeHnten
Sffieiben bebeiJten Siefebene geroäHrt, in roeldtjer

Arme beä gluffeä in mädjtigen Sffiinbungen fttefjett
unb roeldje jur 3eit beä §odjroafferä tHeilroeife über»

fdjroemmt ift..
©ie roeftlidj fte aüer türfifdjen geftungen ift Sffiibbin,

eine ©tabt oon 30,000 GittrooHnern. Am Ufer beä

gluffeä in einer fumpfigen SRieberung gelegen, be«

Herrfdjt ber S(afe aüerbingä ben Strom mit feinen

Snfetn, roirb aber feinerfeitä oon ben umliegenbett
§öHen beä regten, roie beä linfen Uferä bontinirt.
Um biefem ungünftigen Umftanbe einigermaßen ju
begegnen, ift bie Sefeftigung beä Stafeeä eine feHr

ftärfe. SRadj ber Sanbfeite ju ift Sffiibbin oon 2
Gnceinten umgeben; bie erfte ift ein einfadjer 3m
HoHer unb 4m ftärfer Grbroaü, bem ein 3m tiefer
©raben oorliegt unb roeldjer burd) 11 SRebouten,

5—600 SIReter auäeinanber liegenb, flanfirt roirb.
Sebe SReboute ift für 6 ©efdjüfee eingeridjtet. ©ie
jroeite innere Gnceinte befteHt nadj ber Sanbfeite auä
7 baftionirten gronten mit oorliegenbem 17,50m
breiten unb 5,60m tiefen ©raben unb 8m Ha|en

Gäcarpen=SJRauern. ©te ©onau=©eite ift burdj 2

paraüele, in Sägeform ftrac6 a cr6maill&re) auf«

gefüHrte SIRauern abgefdjloffen, beren äufeere, bei

4m ©iefe, 5—6m Hodj, unb beren innere, an iHrem
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bieten, um zur Abruudung seiner Grenzen etwas

im Trüben zu fischen. Es wäre doch ewig Schade,

wenn diese Gelegenheit nicht benutzt werden könnte.

Also auch Italien harrt mit Ungeduld der Tinge,
die da kommen sollen, und wünscht gewiß nicht den

Frieden, denn es weiß genau, daß nach dem erstcn

Kanonenschusse die kriegführenden Mächte eine Bahn
betreten haben, die zu Conseguenze,' von
unberechenbarer Tragweite führen wird.

Im gegenwärtigen Momente ist jener Punkt
erreicht, wo sowohl Nußland als die Pforte Farbe
bekennen müssen und nicht anders können, als den

gordischen Knoten mit dem Schwerte zu lösen;
damit ist zunächst das berühmte Drei-Kaiser-Bünd-
niß — und die europäische Harmonie — gestört,
und jeder Staat beginnt auf eigene Rechnung zu
arbeiten. Der Krieg — und welche Ausdehnung
wird er annehmen? — ist unvermeidlich ; und unsere

Pflicht ist es, den bevorstehenden Ereignissen mit
allem Ernste und aller Aufmerksamkeit zu folgen.
Auf welche Seite wird stch das Kriegsglück neigen?
Wer vermöchte es zu sagen! Wohl aber sind wir
im Stande, unseren Lesern ein einigermaßen
richtiges Bild über die Situation der Parteien zu
entwerfen und die daraus sich ergebenden mehr oder

minder günstigen Chancen des Erfolges für eine

jede derselben klar zu legen.

Jn Voraussicht dessen, was heute eingetroffen ist,
hat stch die „Allg. Schw. M.-Ztg." schon seit längerer

Zeit angelegen sein lassen, ihre Leser militärisch
auf die erwarteten Ereignisse vorzubereiten und
bitten wir die Leser die nachstehend verzeichneten

Artikel nachzulesen.

1. Die militärischen Verhältnisse der Türkei und

ihre Gegner in Nr. 39, 40 und 41 des

Jahrganges 1875. Enthält die militärische Beschreibung

der Herzegowina und Bosniens, die Skizzi-
rung der Fürstenthümer Montenegro und Serbien
und eine kurze Charakteristik der Armeen der

Türkei, Montenegro's und Serbiens.
2. Die Militär-Organisation Serbiens in Nr. 46

und 47, Jahrgang 1875.
3. Die egyptische Armee in Nr. 18, 20, 21 und

22 des Jahrganges 1876.
4. Die rumänische Armee in Nr. 43.
5. Die Kriegsrüstungen Rußlands, eine allgemeine

Uebersicht der russischen Streitkräfte in Nr. 44
des Jahrganges 1876 und

6. Uebersicht der Stärke und Zusammensetzung der
mobilen 6 russischen Armee-Corps und der
gesammten türkischen Streitkräfte in Nr. 49 des

vorigen Jahrganges.

Es fehlt diesen vorbereitenden Studien allerdings
noch die Organisation der griechischen Armee; denn

letztere wird nicht zaudern, im gegebenen Momente
an dem beginnenden Kampfe den thätigsten Antheil
zu nehmen. Dem Leser versprechen wir aber, diese

Lücke, wenn der Moment gekommen, auszufüllen.

Wir werden «ersuchen, im Nachstehenden ein

möglichst übersichtliches und klares Bild der

gegenwärtigen Situation der kriegführenden Mächte zu

zeichnen. Zu dem Ende müssen wir zunächst dern

Kriegstheater unsere ganze Berücksichtigung zuwenden,

sodann die zur Verfügung stehenden russischen

Angriffsmittel im Detail betrachten und endlich die

türkische Vertheidigung im Großen und Ganzen,
sowie im Einzelneu studiren.

1. Das Kriegs the a ter.
». An der Donau.

Konstantinopel, der End- und Zielpunkt aller
russischen Operationen, ist geschützt durch 2 starke

Vertheidigungslinien, einen mächtigen Fluß und ein

schwer zu überschreitendes, unwirthsames, communi-
cationsloses Gebirge.

Die Donau legt sich gleich einem mächtigen

Festungsgraben in ihrer ganzen Länge vor die
türkischen Staaten und würde ein kolossales Hinderniß-

und Vertheidigungsmittel abgeben, wenn ihre
Kraft nicht eben durch die Länge bedeutend
abgeschwächt märe. — Diese Schwäche der langen Donaulinie

ist türkischerseits wohl erkannt und darum bildet

der Fluß nicht bloß ein todtes Hinderniß, welches

im gegebenen Momente durch eiue dahinter aufgestellte

Armee noch verstärkt werden soll, sondern
die Flußlinie ist vorsorglich mit einer ganzen Reihe
von mehr oder minder starken Festungen versehen,
welche in wirksamer Weise den Uebergang hindern
resp, erschweren können, und activ durch eine Flotille

gepanzerter Kanonenboote vertheidigt.
Vom Einfluß des Timok (serbische Grenze) bis

Rustschuk bildet das rechte (türkische) Ufer der
Donau eine zufammenhängende Terrasse ohne große

Erhebungen, nur ab und an unterbrochen durch

Wasserrisse, die sich vom Balkan herabziehen, während

das linke (rumänische) User den Anblick einer
aus Thonboden bestehenden und mit ausgedehnten
Weiden bedeckten Tiefebene gemährt, in welcher
Arme des Flusfes in mächtigen Windungen fließen
und welche zur Zeit des Hochwassers theilweife
überschwemmt ist.

Die westlichste aller türkischen Festungen ist Widdin,
eine Stadt von 30,000 Einwohnern. Am Ufer des

Flusses in einer sumpfigen Niederung gelegen,
beherrscht der Platz allerdings den Strom mit seinen

Inseln, wird aber seinerseits von den umliegenden
Höhen des rechten, wie des linken Ufers dominirt.
Um diesem ungünstigen Umstände einigermaßen zu
begegnen, ist die Befestigung des Platzes eine sehr

starke. Nach der Landseite zu ift Widdin von 2
Enceinten umgeben; die erste ist ein einfacher 3m
hoher und 4m starker Erdwall, dem ein 3m tiefer
Graben vorliegt und welcher durch 11 Nedouten,
5—600 Meter auseinander liegend, flankirt wird.
Jede Redoute ist für 6 Geschütze eingerichtet. Die
zweite innere Enceinte besteht nach der Landseite aus
7 bastionirten Fronten mit vorliegendem 17,5vm
breiten und 5,60m tiefen Graben und 8m hohen

Escarpen-Mauern. Die Donau-Seite ist durch 2

parallele, in Sägeform ltrac-S à orömaillöre)
aufgeführte Mauern abgeschlossen, deren äußere, bei

4m Dicke, 5—6m hoch, und deren innere, an ihrem
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oberen SHeite crenelirt, 7—8m Hod) ift. — ©te
Armirung ber geftung befteHt auä 147 ©efdjüfeen,

barunter 62 fdjroere Äanonen oon Ärupp.
(gotifefeung fotgt.)

iuffranfe ÜUlannfdjaften.

Sn SRr. 6 ber „Aüg. Sdjto. SJR.=3tg." roirb ber

grofeen 3«Ht »on gufeftanfen GrroäHnung getHan,
bte nad) Seenbigung ber öfterreidjifdjen £>erbft=

manöoer in SeHanblung oerblieben. Sei näHerer

Setradjtung Hanbelt eä fidj inbeffen nidjt nur um
foldje gäüe, roo bie Seute bie güfje rounb gelaufen
Haben, fonbern namentlidj audj um Serlefeungen,
bie oon bem ^xifdtjnuren ber in ben ungarifdjen
SRegimentern allgemein getragenen ©djnürftiefel refp.
ber eng antieyenben ungarifdjen §ofe HerrüHren,

alfo £autabfdjürfungen oberhalb ber Änödjel. SRedj«

nen roir lefetere gäüe, unb biefelben fdjeinen bie

SIReHrjaHl ju bilben, oon ben 2000 ab, fo roitb fidj
unter Serüeffidjtigung ber bebeutenben Stärfe ber

an ben Uebungen beteiligt geroefenen Sruppen ein

Srocentfafe ergeben, ber ben bei oielen unferer
fdjroeijerifdjen Sataiüone unter gleidjen SerHält«

niffen oorfommenben nidjt überfteigt, pieüeidjt nidjt
einmal erreidjt.

SIRit SRedjt roirb Hterfeitä ber gufebefleibungä«
frage in neuerer $eit eine oermeHrte Aufmerffam«
feit jugetoenbet, babei aud) oielfadj eine faft fo*
mifdje „^ocbgelaHrtHeit" entroicfeit.

ScHreiber btefeä Hat fidj biefe ©adje, jroar nidjt
oom geteHrten Stanbpunft auä, aber alä alter Offi«
jier oon ber ganj oulgären praftifdjen ©eite oft
angefeHen unb geftüfet auf bie gemadjten GrfaH=

rungen feine Anorbnungen bei beoorfteHenben SIRär*

fdjen getroffen.
©aä SIRittel, um bie 3aHl ber gufefranfen auf ein

SIRinimum ju rebuciren, ift feHr einfadj unb jeber

Hauptmann ift im ©tanbe eä bei feiner SSRannfdjaft

anjutoenben. Gä befteHt einfadj in golgenbem:
1. ©ämmtlidje gufebefleibungen ber SlRannfdjaft

finb burdj einen ober meHrere ©djubmadjer
(beren fid) bei jeber Gompagnie beftnben) unter

Auffidjt eineä Offijierä genau ju unterfudjen
unb bie burd) bie ©oHlen Hinburdjgebrungenen
SRägel unb §oljjroecfe ju entfernen; benn biefe

flnb Hauptfädjlicn bie Unbeitftifter. §arteä
Oberleber ift grünblidj einjufdjmieren. ©anj
untaugtidjeä gufejeug fofort ju bffeitigen.

2. ©ie ©trumpfe finb ebenfaüä ju reoibtren, bie»

felben tragen oft 3 glecfe übereinanber unb

muffen in biefem gaü roeggefdjafft roerben.

SIReift roirb ber geHler begangen, baä SReoi«

biren ber gufebefleibungen Offijieren ju über«

binben. ©ieä ift erftenä unfdjicflidj, jroeitenä

uupraftifdj, benn bie Offijiere roerben eä fid)

gar nidjt einfaüen laffen, bie §änbe in aüe

SoIbatenfdjuHe Htneinjuftecfen. ©arum über*

trage man bie Sadje foldjen Seuten, bie oon

feau\t auä baran geroöHnt fmb.
3. ©ie SSRannfdjaft Hat unter Auffidjt ber Unter*

offtjiere bie güfje grünblidj ju roafdjen.

4. Sdjmieren unb Salben Hilft aüentHalbenl —
befonberä aber baä Ginfdjmieren ber güfee mit
UnfcHlitt oor bem SIRarfdje. ©aä fann aber

ber Hauptmann lang anempfeHlen, bie Seute

tHun'ä bodj nidjt, ober bod) nur in wenigen

gäüen, roenn fie felbft fidj baä SKaterlal fudjen

muffen, ©er Gine ift ju faul ober ju gleidj«

gültig, ben Anbern reuen bie 15 ober 20 Gen*
timeä für eine Äerje. ©aä roirb aber fofort
anberä, fobalb eä Heifet: „©er Hauptmann Hat

befoHlen, bafe bie Äerjen auä bem Orbinäre«
gelb bejaHlt roerben." Sefet roiü Seber Unfdjlitt;
Seber roitl feinen SHeil HerauäHaben, bie Äerjen
finb im SRu jerfdjmtten unb oertHeilt unb in
3immern unb auf ben ©ängen roirb gefdjmiert
unb gefalbt, roaä baä 3eng Hält

Unb baä SRefultat roirb fein: bie Gompagnie Hat

feine gufefranfe.
Srobirt'ä, 3r)r £muptleute, unb 3H* werbet Gure

greube baran erleben. T.

Unfere äßaffenfa&rifation.

Gä ift für bie SanbeäoertHetbigung offenbar nidjt
gleidjgültig, roo baä Äriegämaterial ber Armee

fabricirt roirb unb ob bie Seitung biefer gabrifation
in ber §anb beä Staateä ober bei SttnatunterneH»
mern liege, ©iefe grage befdjäftigte, roenn audj
in untergeorbneter Sffieife, bei Anlafe ber Subget«
beratHung bie eibgen. SRätHe im Saufe iHrer lefeten

Seffion. 3m StänberatH roar nämlidj folgenbeä
Softulat gefteüt unb angenommen roorben :

„©er SunbeäratH foü unterfudjen, ob eä nidjt
qualitatio unb finanjieü angejeigt roäre, bie Sutoer«
fabrifation, bie Gonftruftionäroerfftätte, baä Sabo=

ratorinm unb bie Sffiaffenfabrifation ganj ober tHeit«

roeife ber sprioattnbufttie ju überlaffen."
©er SRationalratH feinerfeitä lehnte biefeä Softu«

tat ab, inbem er oon ber Ueberjeugung attäging,
bafe an ben beftebenben SerHältniffen im Sntereffe
ber SanbeäoertHeibigung in feiner Sffieife gerüttelt
roerben foüte. Sefanntlidj fügte fldj ber StänberatH
biefem Sefdjluffe, fo bafj baä Softulat faüen ge«

laffen rourbe.
Sffiir finb ben SJtättjen banfbar für biefe ©riebt«

gung ber AngelegenHeit, obgleidj roir feinen Augen«
blicf baran jroeifeln, ba% eine unbefangene S^üfung
berfelben burdj ben SunbeäratH fdjliefelidj bodj ju
bemfelben SRefultate, b. H- jut unoeränberten Sei«

beHaltung ber gegenroärtigen Gtnridjtungen gefüHrt

Haben rourbe. Unb in ber SHat leudjtet eä ein,
bafe bie Sdjroeij, oHne ftdj im Äriegäfaüe ben groß«

ten ©efaHten auäjufefeen, bie gabrifation beä Sdnefe«

puloerä nidjt auä ber feanb geben barf, abgefeHen

baoon, bafe ja bie Sunbeäoerfaffung biefe gabrU
fation auäbrüältd) alä ein SRegal beä Sunbeä bt*
jeidjnet. ©anj äHnlidj nertjält eä fidj namentlidj
audj mit ber Sefdjaffung unferer §anbfeuerroaffen
unb roir glauben nidjt ju irren, roenn roir anneH*

men, bafe baä erroäHnte Softulat fpejiett biefe im

Auge Hatte, mit anbern Sffiorten, bafe baäfelbe bie

Aufbebung ber eibg. Sffiaffenfabrif bejroecfte. ©ie
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oberen Theile crenelirt, 7—8m hoch ist. — Die
Armirung der Festung besteht aus 147 Geschützen,

darunter W schwere Kanonen von Krupp.
(Forlsetzung folgt.)

Fußkranke Mannschafte«.

In Nr. 6 der «Allg. Schw. M.-Ztg." wird der

großen Zahl von Fußkranken Erwähnung gethan,
die nach Beendigung der österreichischen
Herbstmanöver in Behandlung verblieben. Bei näherer
Betrachtung handelt es sich indessen nicht nur um
solche Fälle, wo die Leute die Füße mund gelaufen
haben, sondern namentlich auch um Verletzungen,
die von dem Zuschnüren der in den ungarischen

Regimentern allgemein getragenen Schnürstiefel resp,
der eng anliegenden ungarischen Hose herrühren,
also Hautabschürfungen oberhalb der Knöchel. Rechnen

wir letztere Fälle, und dieselben scheinen die

Mehrzahl zu bilden, von den 2000 ab, so wird sich

unter Berücksichtigung der bedeutenden Stärke der

an den Uebungen betheiligt gewesenen Truppen ein

Procentsatz ergeben, der den bei vielen unserer
schweizerischen Bataillone unter gleichen Verhältnissen

vorkommenden nicht übersteigt, vielleicht nicht
einmal erreicht.

Mit Recht wird hierseits der Fußbekleidungs-
frage in neuerer Zeit eine vermehrte Aufmerksamkeit

zugeivendet, dabei auch vielfach eine fast
komische „Hochgelahrtheit" entwickelt.

Schreiber dieses hat sich diese Sache, zwar nicht

vom gelehrten Standpunkt aus, aber als alter Ofstzier

von der ganz vulgären praktischen Seite oft
angesehen und gestützt auf die gemachten

Erfahrungen seine Anordnungen bei bevorstehenden Märschen

getroffen.
Das Mittel, um die Zahl der Fußkranken auf ein

Minimum zu reduciren, ist sehr einfach und jeder

Hauptmann ist im Stande es bei seiner Mannschaft
anzuwenden. Es besteht einfach in Folgendem:

1. Sämmtliche Fußbekleidungen der Mannschaft
stnd durch einen oder mehrere Schuhmacher

(deren sich bei jeder Compagnie befinden) unter
Aufsicht eines Ofsiziers genau zu untersuchen

und die durch die Sohlen hindurchgedrungenen
Nägel und Holzzwecke zu entfernen z denn diese

sind hauptsächlich die Unheilstifter. Hartes
Oberleder ist gründlich einzuschmieren. Ganz
untaugliches Fußzeug sofort zu beseitigen.

2. Die Strümpfe find ebenfalls zu revidiren, die¬

felben tragen oft 3 Flecke übereinander und
müssen in diesem Fall weggeschafft werden.

Meist wird der Fehler begangen, das Revidiren

der Fußbekleidungen Offizieren zu
überbinden. Dies ist erstens unschicklich, zweitens
unpraktisch, denn die Offiziere werden es sich

gar nicht einfallen lassen, die Hände in alle
Soldatenschuhe hineinzustecken. Darum übertrage

man die Sache solchen Leuten, die von
Hause aus daran gewöhnt stnd.

3. Die Mannschaft hat unter Aufsicht der

Unteroffiziere die Füße gründlich zu waschen.

4. Schmieren und Salben hilft allenthalben I —
besonders aber das Einschmieren der Füße mit
Unschlitt vor dem Marsche. Das kann aber

der Hauptmann lang anempfehlen, die Leute

thun's doch nicht, oder doch nur in wenigen

Fällen, wenn sie selbst sich das Material suchen

müssen. Der Eine ist zu faul oder zu
gleichgültig, den Andern reuen die 15 oder 20
Centimes für eine Kerze. Das wird aber sofort
anders, sobald es heißt: „Der Hauptmann hat
befohlen, daß die Kerzen aus dem Ordinäre-
geld bezahlt werden." Jetzt will Jeder Unschlitt;
Jeder will seinen Theil heraushaben, die Kerzen
stnd im Nu zerschnitten und vertheilt und in
Zimmern und aus den Gängen wird geschmiert

und gesalbt, was das Zeug hält.
Und das Resultat wird sein: die Compagnie hat

keine Fußkranke.
Probirt's, Ihr Hauptleute, und Ihr werdet Eure

Freude daran erleben. 1.

Unsere Massenfabrikation.

Es ist für die Landesvertheidigung offenbar nicht

gleichgültig, wo das Kriegsmaterial der Armee

fabricirt wird und ob die Leitung dieser Fabrikation
in der Hand des Staates oder bei Privatunternehmern

liege. Diese Frage beschäftigte, wenn auch

in untergeordneter Weise, bei Anlaß der Büdget-
berathung die eidgen. Räthe im Laufe ihrer letzten

Session. Im Ständerath war nämlich folgendes
Postulat gestellt und angenommen morden:

„Der Bundesrath soll untersuchen, ob es nicht

qualitativ und finanziell angezeigt wäre, die

Pulverfabrikation, die Construktionswerkstätte, das
Laboratorium und die Waffenfabrikation ganz oder theilweise

der Privatindustrie zu überlassen."
Der Nationalrath seinerseits lehnte dieses Postulat

ab, indem er von der Ueberzeugung ausging,
daß an den bestehenden Verhältnissen im Interesse
der Landesvertheidigung in keiner Weise gerüttelt
werden sollte. Bekanntlich fügte stch der Ständerath
diesem Beschlusse, so daß das Postulat fallen
gelassen wurde.

Wir sind den Räthen dankbar für diese Erledigung

der Angelegenheit, obgleich mir keinen Augenblick

daran zweifeln, daß eine unbefangene Prüfung
derselben durch den Bundesrath schließlich doch zu
demselben Resultate, d. h. zur unveränderten
Beibehaltung der gegenwärtigen Einrichtungen geführt
haben würde. Und in der That leuchtet es ein,
daß die Schweiz, ohne sich im Kriegsfalle den größten

Gefahren auszusetzen, die Fabrikation des Scbieß-

pulvers nicht aus der Hand geben darf, abgefehen

davon, daß ja die Bundesverfassung diese Fabrikation

ausdrücklich als ein Regal des Bundes
bezeichnet. Ganz ähnlich verhält es stch namentlich
auch mit der Beschaffung unserer Handfeuerwaffen
und wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen,

daß das erwähnte Postulat speziell diese im

Ange hatte, mit andern Worten, daß dasselbe die

Aufhebung der eidg. Waffenfabrik bezweckte. Die
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